
»Es geht alles.  
Die Frage ist, wie lange!«
Best Practice Psychische Belastungen haben vielen Formen. Das Heilpädagogische 
Zentrum Krefeld will seinen Beschäftigten in jedem Fall zur Seite stehen und hat ein 
Unterstützungsangebot entwickelt. Wie das funktioniert, erklärt uns Andreas Bist.

1. Startschuss war die Gefährdungsbeur-
teilung »Psychische Gesundheit«. Woran 
haben Sie Handlungsbedarf erkannt?
Bei Auswertung und Analyse der Gefähr-
dungsbeurteilung stellten wir recht schnell 
fest, dass es den Kolleginnen und Kollegen 
gerade in psychisch belastenden Situationen 
an zeitnahen und hilfreichen Angeboten 
fehlt. Insbesondere persönliche Anmerkun-
gen zeigten uns bestehenden Handlungsbe-
darf. So wurde z. B. angegeben, dass bekannte 
Bewältigungsstrategien bei Problemen nicht 

mehr ausreichen, dass oft Grenzen bei der 
Bewältigung kollegialer Probleme erreicht 
werden und dass man beim Umgang mit 
Extremsituationen Unterstützung braucht.

2. Warum haben Sie sich entschieden,  
das Angebot in zwei Bausteine  
(s. Hintergrund-Kasten) aufzuteilen?
Dazu kam es bei der näheren Analyse der 
Ergebnisse der Gefährdungsbeurteilung. Hier 
wurden zum einen alltägliche belastende Si-
tuationen deutlich, also regelmäßig auftreten-
de Problemlagen. Extremsituationen gibt es 
zwar nur immer mal wieder vereinzelt, diese 
haben aber erhebliche Auswirkungen auf die 
Psyche. Für uns war deshalb relativ schnell 
klar, dass wir für beide Situationen unter-
schiedliche Hilfsangebote schaffen wollten.

3. Wer war bei der Entwicklung des 
Konzepts im Betrieb beteiligt? Wie haben 
Sie die Zusammenarbeit koordiniert?
Das grundlegende Konzept hat der Betriebsrat 
in einem internen Arbeitskreis erarbeitet. Die 
Überlegungen des Betriebsrates wurden dann 
im Arbeitskreis »Psychische Gesundheit«  – 
dem neben dem Betriebsrat auch der Betriebs-
arzt, die Fachkraft für Arbeitssicherheit, der 
Beauftragte der Geschäftsführung und die Per-
sonalleitung angehören – thematisiert und be-
raten. Die abschließenden Gespräche mit der 
Geschäftsführung führte dann der Betriebsrat. 
Die Koordination der Zusammenarbeit war 
unkompliziert, da es den Arbeitskreis »Psychi-
sche Gesundheit« bereits gab. Dieser hat auch 
die Gefährdungsbeurteilung zur psychischen 
Gesundheit durchgeführt. Somit konnte auf 
vorhandene, bereits etablierte Strukturen zu-
rückgegriffen werden.

4. Wie haben Sie Kontakt zur Clearing
stelle hergestellt und wie läuft die Zusam-
menarbeit mit dem Betrieb?
Nach der Zustimmung der Geschäftsfüh-
rung zum grundsätzlichen Konzept der 
Clearingstelle haben wir angefangen, ent-

Checkliste

Eckpunkte einer Betriebsvereinbarung 
»Psychosoziale Unterstützung« 

Allgemeines
·· Benennung der Teammitglieder in 

Abstimmung zw. Geschäftsführung und 
Betriebsrat

·· Teammitgliedern wird Teilnahme an 
Fortbildung ermöglicht

·· Qualifikation der Teammitglieder (s. Hin-
weis in der Randspalte) und Zuständig-
keit des Teams (s. Hintergrund-Kasten)

Verpflichtungen der Teammitglieder
·· Absolute Verschwiegenheit
·· keine Weitergabe von Inhalten der Ein-

sätze, v.a. keine inhaltliche Rückmeldung 
an Vorgesetzte der Betroffenen

·· keine inhaltlichen Aufzeichnungen über 
Einsätze

Entscheidungsbefugnisse des Teams
·· je nach Schwere der Belastung Weiter-

vermittlung an professionelle Hilfe
Inanspruchnahme der PSU
·· Betroffene können die PSU-Teammitglie-

der jederzeit direkt aufsuchen
·· Vorgesetzte können die Teammitglieder 

in die Abteilung bestellen
·· Team informiert die Geschäftsleitung 

schriftlich (z. B. per Mail) über Einsätze 

TIPP  
Der Betriebsrat des 
Heilpädagogischen 
Zentrums war mit 
seinem Unterstüt
zungsangebot auch 
beim Deutschen 
Betriebsräte-Preis 
vertreten. Haben 
auch Sie ein tolles 
Projekt? Dann 
bewerben Sie sich 
für den Preis 2020. 
Möglich ab sofort 
bis spätestens 
30. April 2020.  
Alle Infos unter  
www.dbrp.de.
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sprechende Fachleute zu suchen, die unse-
ren Anforderungen gerecht werden konnten. 
Wichtig war uns vor allem, dass diese eine 
schnelle Hilfestellung gewährleisten würden. 
Das gestaltete sich schwieriger als gedacht. 
Nach monatelangem Suchen mussten wir 
dem Arbeitskreis »Psychische Gesundheit« 
mitteilen, dass das Projekt wohl nicht umsetz-
bar ist, da keine Fachleute zu finden sind.

Unser Betriebsarzt, der auch für andere 
Unternehmen tätig ist, machte uns dann auf 
ein Institut aufmerksam, das eine breite Pa-
lette an fachlicher Betreuung anbietet. Nach 
entsprechender Kontaktaufnahme kam es 
schnell zu ersten Gesprächen, um die Rah-
menbedingungen abzustimmen. Am Ende 
stand ein Vertrag, der unseren Kolleginnen 
und Kollegen genau das anbieten konnte, was 
wir uns vorgestellt haben. Die Zusammenar-
beit mit dem Institut funktioniert sehr gut. Es 
wird viel Wert auf Anonymität und Schwei-
gepflicht gelegt. Das Institut hat daher recht 
selten direkten Kontakt zum Unternehmen; 

Statistik und Abrechnung zeigen, wie das An-
gebot genutzt wird.

5. Wie genau gehen Beschäftigte vor,  
wenn sie Hilfe brauchen? Und wie wird das 
Unterstützungsangebot angenommen?
Wenn Kolleginnen und Kollegen die Hilfe der 
Clearingstelle in Anspruch nehmen möchten, 
können sie das Institut Montag – Freitag in 
der Zeit von 9 – 16 Uhr anrufen – entweder 
vom Firmentelefon aus bzw. auch in den Pau-
senzeiten von ihrem privaten Handy. In der 
Zentrale des Instituts schildern die Kollegin-
nen und Kollegen kurz ihr Problem und wer-
den dann dem Fachpersonal zugewiesen, mit 
dem ein Termin – der innerhalb der nächsten 
3 Werktage liegt – vereinbart wird.

Die Beratung durch das Fachpersonal 
kann dann sowohl telefonisch als auch per-
sönlich erfolgen. Aufgrund der notwendigen 
Anonymität erfolgt sie in der Regel außer-
halb der Arbeitszeit. Es besteht aber auch die 
Möglichkeit, Termine während der Arbeits-
zeit wahrzunehmen. Dann muss aber dem 
Leitungspersonal mitgeteilt werden, dass man 
das Institut aufsucht. Es liegt also in den Hän-
den der Kolleginnen und Kollegen, wie und 
wann sie das Angebot nutzen.

Wir freuen uns darüber, dass dieses An-
gebot von der Belegschaft sehr gut angenom-
men wurde und auch entsprechend genutzt 
wird. Dies zeigt, dass hier ein gutes Instru-
ment zur Unterstützung geschaffen wurde. 
Die Unterstützung in Akutsituationen erfolgt 
durch das sog. PSU-Team. Es besteht aus eige-
nen Mitarbeitern, die für Akutsituationen aus-
gebildet sind. Betroffene können diese Kolle-
ginnen und Kollegen jederzeit unkompliziert 
direkt aufsuchen, Leitungskräften können das 
Team in die Abteilungen bestellen.

Das PSU-Team erreicht jeden der 9 Stand-
orte innerhalb von maximal 45 Minuten. Ein 
weiterer Ausbau des Teams ist in Planung, um 
die Zeiten noch weiter reduzieren zu können. 
Dieses Hilfsangebot wurde bisher in zwei 
Akutsituationen angefordert und konnte er-
folgreich unterstützen. 

Die Rückmeldungen aus der Belegschaft 
sind sehr positiv. Allein die Gewissheit zu ha-
ben, dass es ein funktionierendes System zur 
Unterstützung gibt, trägt dazu bei, dass sich 
die Kolleginnen und Kollegen gut aufgehoben 
fühlen. Eine neue Gefährdungsbeurteilung zur 
psychischen Gesundheit wird zeigen, ob die 
Hilfsangebote bereits zu einer Verbesserung 
geführt haben. v

Die Fragen stellte Franziska Kowalski.

HINWEIS  
Die PSU-Team-
mitglieder beim 
Heilpädagogischen 
Zentrum Krefeld 
müssen eine der 
folgenden Aus
bildungen haben:
·· Ausbildung zum 

Notfallseelsorger
·· Ausbildung bei 

einer Hilf- oder 
Rettungs
organisation

·· CISM-Ausbildung 
(Critical Incident 
Stress Manage-
ment)

Hintergrund

Bausteine der Unterstützung

Das Heilpädagogische Zentrum hat das 
Beratungsangebot bei psychischen Belas-
tungen in zwei Bausteine aufgeteilt:

}   } Hilfe bei alltäglichen psychischen 
Belastungen: Hierfür ist die »Clearingstel-
le« zuständig. Das ist ein psychologisches 
Institut, das externe Mitarbeiterbera-
tungen durchführt. Mitarbeiter können 
sich hier telefonisch oder in persönlichen 
Terminen Hilfe holen– sowohl bei arbeits-
bedingten oder privaten Problemen (z. B. 
Stress am Arbeitsplatz, zwischenmensch-
liche Konflikte, familiäre Belastungen, 
finanzielle Schwierigkeiten).

}   } Hilfe in nicht alltägliche Akut
situationen: Hier kommt die »Psycho
soziale Unterstützung (PSU)« zum Einsatz. 
Das PSU-Team besteht aus speziell 
ausgebildeten Mitarbeitern des Betriebs. 
Es berät Beschäftigte in akuten Situatio-
nen und vermittelt – je nach Schwere der 
Belastung – weitere professionelle Hilfe. 
Es steht den Beschäftigten z. B. bei Todes-
fällen/schweren Unfällen von Kollegen, 
Übergriffen durch Kollegen oder anderen 
akuten Belastungen zur Seite.

WICHTIG  
Die Clearingstelle 
für alltägliche 
psychische Belas-
tungen ist das in 
Krefeld ansässige 
Institut »intakkt« 
(www.intakkt.de). 
Entscheiden sich 
Arbeitnehmer dafür, 
das Institut während 
der Arbeitszeit 
aufsuchen, ist das 
dem Vorgesetzten 
mitzuteilen. Die 
Zeit wird dann wie 
normale Arbeitszeit 
bezahlt. 
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